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Die Erhaltung und Förderung der Ar-
tenvielfalt ist eine der Grundforderun-
gen der Biologischen Landwirtschaft. 
Diese trifft auch auf die Wiesen- und 
Weidefl ächen zu. Die Artenvielfalt auf 
Grünlandflächen ist im Vergleich zu 
Ackerfl ächen in der Regel höher, jedoch 
ist Wiese nicht gleich Wiese. Bevor die 
Technisierung der Landwirtschaft das 
Grünland erreichte, waren artenreiche 
Wiesen je nach Naturraum selbstver-
ständlich. Diese Tatsache kann an 4 
Faktoren (OPPERMANN und GUJER, 
2003) festgemacht werden:
1. Die Flächen wurden gelegentlich mit 

leichten Gaben an Festmist gedüngt.
2. Der Nutzungszeitpunkt variierte je 

nach Witterung von Jahr zu Jahr, wobei 
die Ernte spät erfolgte.

3. Ein bis zwei Nutzungen waren üblich 
und meist mit einer Vor- oder Nach-
weide kombiniert.

4. Die Erntezeit zog sich über einen län-
geren Zeitraum, da keine schlagkräf-
tigen Maschinen vorhanden waren.

Aufgrund dieser Rahmenbedingungen 
soll nicht die gute alte Zeit wieder he-
raufbeschworen werden. Es werden le-
diglich die wesentlichen Bedingungen 
für artenreiche Grünlandbestände auf-
gelistet. Magerwiesen, die heute noch 
nach den 4 Faktoren bewirtschaftet 
werden, weisen eine hohe Artenvielfalt 
auf. So trifft man auf diesen Flächen 
ca. 60 unterschiedliche Pflanzenarten 
an (DIETL und JORQUERA, 2004). 
Durch die Intensivierung der Grün-
landflächennutzung (Erhöhung der 
Schnittfrequenz und Düngerintensität) 
stieg auf der einen Seite die Qualität 
(Energie und Protein) des Futters 
(GRUBER et al., 2000) und auf der 
anderen Seite verringerte sich die 
Artenvielfalt (BOHNER, 2007; DIE-
POLDER und JAKOB, 2006). Gegen 
eine intensivere Bewirtschaftung von 

Grünlandflächen in der Biologischen 
Landwirtschaft ist grundsätzlich nichts 
einzuwenden. Durch den Einsatz von 
qualitativ hochwertigem Grundfutter 
kann Kraftfutter in der Ration redu-
ziert werden (STEINWIDDER und 
GRUBER, 2001), was ein Ziel der 
biologischen Fütterung darstellt. 

Abgestufter Wiesenbau
Es darf nicht vergessen werden, dass es 
auf einem Grünlandbetrieb auch exten-
siv genutzte Wiesen und Weiden geben 
soll. Das Konzept des Abgestuften 
Wiesenbaues (DIETL und JORQUE-
RA, 2004; DIETL und LEHMANN, 
2004) trägt der genannten Forderung 
Rechnung. Dieses Konzept geht davon 
aus, dass ein Betrieb unterschiedliche 
Grünlandfl ächen besitzt, die mehr oder 
weniger intensiv bzw. extensiv be-
wirtschaftet werden können. Mit Hilfe 
dieses Konzeptes (siehe Abbildung 1) 
stehen dem Betrieb sowohl ertragreiche, 
artenarme und qualitativ hochwertige 
als auch ertragsarme, artenreiche und 
rohfaserreiche Wiesenbestände zur 
Verfügung. Erzeugt beispielsweise ein 
Milchviehbetrieb ausschließlich Futter 
mit hohen Energie- und Proteingehalten, 
so fehlt diesem energiearmes und roh-
faserreiches Futter für trockenstehende 
Kühe und Kalbinnen. Ein Futter, das 
diesen Forderungen entspricht, stammt 
beispielsweise von einer 2-schnittigen 
Heuwiese. Dadurch wird verdeutlicht, 
dass extensiv bewirtschaftete Flächen 
nicht ausschließlich einen ökologischen 
Wert haben, sondern wichtig für eine 
bedarfsgerechte Fütterung der Nutztiere 
sind.
Darüber hinaus weisen kräuterreiche 
Grünlandbestände höhere Gehalte an 
Phosphor, Kalium, Calzium, Eisen, 
Kupfer, Zink und Kobalt auf (DIEPOL-
DER und HEGE, 2006). Kräuterbetonte 
Wiesen und Weiden sind nicht nur wert-

volle Mineralstoff- und Spurenelement-
Lieferanten sondern werden von den 
Tieren gerne gefressen, was die Futter-
aufnahme positiv beeinflusst (NEFF, 
2005). Das Fressen bestimmter Kräuter 
hat einen gesundheitsfördernden Effekt 
auf die Tiere, da manche Kräuter eine 
Arzneimittelwirkung zeigen.

Das ÖPUL 2007 (BMLFUW, 2007) ver-
langt bei der Biologischen Grünlandbe-
wirtschaftung, dass 5 % der Mähfl ächen 
des Betriebes maximal 2-mal jährlich 
genutzt werden. Diese gesetzliche For-
derung kann herangezogen werden, um 
extensiv bewirtschaftete, traditionelle 
Heuwiesen anzulegen. Durch diesen 
Schritt wäre einerseits die Forderung 
nach Förderung der Artenvielfalt durch 
die Biologische Landwirtschaft erfüllt 
und andererseits wäre optimales Grund-
futter für Tiere mit geringeren Leistun-
gen vorhanden. In den meisten Fällen 
fehlen solche kräuterbetonten Wiesen 
im Dauergrünland. Wie die Anlage 
(DIETL et al., 2000) und in weiterer 
Folge die Pfl ege einer solchen Wiese 
zu erfolgen hat, wird nachstehend 
beschrieben.
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Abbildung 1: Konzept Abgestufter 
Wiesenbau - Erträge und Artenvielfalt 
je nach Nutzungsintensität
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Saatgutmischungen
Prinzipiell  steht die Biologische 
Grünlandwirtschaft vor dem Problem, 
dass klassische Grünland-Saatgut-
mischungen in Bioqualität (100 % 
Bioanteil) derzeit nicht zur Verfügung 
stehen. Auch viele Kräuter, die für die 
Anlage kräuterbetonter Wiesen und 
Weiden von Interesse wären, sind im 
Handel nur sporadisch und im Regel-
fall nicht in Bio-Qualität erhältlich 
(Tabelle 1).

Einmischung von Kräutern
Am Markt erhältliche Saatgutmischungen 
für Grünlandbewirtschaftung enthalten 
ausschließlich Gräser und Leguminosen, 
aber keine Kräuter. Eine Möglichkeit zur 
Zusammenstellung einer kräuterbetonten 
Wiese besteht im Zukauf der gewünschten 
Arten, die anschließend in eine passen-
de, ampferfreie Grünlandmischung, am 
besten eine für den Standort geeignete 
ÖAG-Qualitätsmischung (mit garantiert 
0 Stück Ampfer/100 g Untersuchungs-
probe), eingemischt wird. Bei der Ein-
mischung geeigneter Einzelkomponenten 
ist darauf zu achten, dass die Anteile der 
Kräuter an der gesamten Saatgutmischung 
in Summe 5 bis 10 Gewichtsprozent nicht 
überschreiten, da es sonst zu unerwünsch-
ter Dominanz einzelner Arten kommen 
kann. In der Schweiz ist es üblich, fertige 
Kräutermischungen für bestimmte Grün-
landmischungen anzubieten, die vor der 
Aussaat untergemischt werden können 
(SKEW, 2002). Ähnliche Entwicklungen 
in Österreich wären wünschenswert.

Fertige Saatgutmischungen
Der Handel hält eine Vielzahl von Saat-
gutmischungen für Blumenwiesen oder 
Blumenrasen bereit. Allerdings stehen 
hier Ästhetik und der Blühaspekt im Vor-
dergrund. Daher sind die meisten dieser 
Mischungen zwar für Gartenbesitzer oder 
öffentliches Grün, aber nicht für die Land-
wirtschaft geeignet.

Mischungen auf Bestellung
Derzeit bieten in Österreich nur wenige 
Firmen auf Bestellung kräuterbetonte 
Saatgutmischungen (für spezifische 
Standortsverhältnisse) an, die bei 
richtiger Pfl ege auch optisch sehr an-
sprechende Grünlandbestände hervor-
bringen. Als Beispiel ist in Tabelle 2 
eine Mischung für eine kräuterbetonte 
Extensivwiese in zwei Ausprägungen 
(für frischere und trockenere Verhält-
nisse) angeführt, die auch auf einen 
hohen Prozentsatz einheimischer Öko-
typen des LFZ Raumberg-Gumpenstein 
zurückgreift (Möglichkeit zum Bezug: 
www. saatbau.at).

Natürlich gibt es die Möglichkeit, 
sich von Firmen mit geeignetem An-
gebot Saatgutmischungen in (fast) 
jeder gewünschten Zusammensetzung 
mischen zu lassen. Nachdem dazu 
aber sehr detaillierte Fachkenntnisse 
notwendig und solche Mischungen 
oft extrem teuer sind, ist die Beizie-
hung eines Fachexperten unbedingt 
anzuraten.

Kurzbezeichnung Einsatzbereich
Dauerwiese A Dauerwiesenmischung für mittel-intensive Bewirtschaftung 
 (bis zu drei Nutzungen je Jahr), für trockene  Lagen

Dauerwiese B Dauerwiesenmischung für mittel-intensive Bewirtschaftung 
 (bis zu drei Nutzungen je Jahr), für mittlere Lagen

Dauerwiese C Dauerwiesenmischung für mittel-intensive Bewirtschaftung 
 (bis zu drei Nutzungen je Jahr), für feuchte Lagen

Dauerwiese D Dauerwiesenmischung für mittel-intensive Bewirtschaftung 
 (bis zu drei Nutzungen je Jahr), für raue Lagen

Dauerwiese OG Dauerwiesenmischung für mittel-intensive Bewirtschaftung 
 (bis zu drei Nutzungen je Jahr), für kalzinosegefährdete Lagen 
 ohne Goldhafer

Dauerweide G Dauerweidemischung für milde und mittlere Lagen

Dauerweide H Dauerweidemischungen für raue Lagen

Tabelle 1: Geeignete ÖAG-Qualitätsmischungen für extensive Bewirtschaf-
tung

 für frische bis leicht trockene Verhältnisse  für frische bis leicht feuchte Verhältnisse

Art Gew.%  Art Gew.%

Glatthafer Ökotyp A 25  Glatthafer Ökotyp A 15
Flaumhafer Ökotyp A 6  Wiesenlieschgras 10
Aufrechte Trespe Ökotyp A 15  Kammgras 8
Rotes Straußgras Ökotyp A 5  Wolliges Honiggras 2
Furchenschwingel Ökotyp A 5  Wiesenschwingel  15
Goldhafer 3  Wiesenrispe 20
Wiesenschwingel  8  Rotschwingel  15
Wiesenrispe 15  Wiesenfuchsschwanz 5
Rotschwingel  5  Hornklee 5
Ruchgras 2  Wiesenrotklee Ökotyp A 5
Hornklee 8  
Wundklee Ökotyp A 3

Kräuterzusatz    Kräuterzusatz  

Margerite Ökotyp A 10  Margerite Ökotyp A 10
Spitzwegerich Ökotyp A 10  Wiesenfl ockenblume Ökotyp A 25
Wiesenfl ockenblume Ökotyp A 18  Kuckuckslichtnelke Ökotyp A 20
Wiesensalbei Ökotyp A 25  Braunelle 10
Rauer Löwenzahn Ökotyp A 10  Rote Lichtnelke 20
Echtes Labkraut 2  Großer Wiesenknopf 5
Wilde Möhre 10  Wiesenlabkraut 10
Gelbklee 7  
Große Bibernelle 5
Witwenblume 3    

Aussaatmenge  Aussaatmenge  
Grundmischung: 18 kg/ha   Grundmischung: 15 kg/ha  
Kräuterzusatz: 1,5 kg/ha    Kräuterzusatz: 1,5 kg/ha

Tabelle 2: Beispiel für kräuterbetonte Extensivwiesen bis 1200 m
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Anlage von kräuterbetonten 
Wiesen und Weiden
Der optimale Standort für die Anlage 
einer artenreichen Wiese ist gekenn-
zeichnet durch fl achgründige Böden in 
sonniger und trockener Lage. Standorte 
die sich in halbschattiger und/oder feuch-
ter Lage befi nden eignen sich ebenfalls, 
weisen jedoch nach der Entwicklung 
des Bestandes eine etwas geringere Ar-
tenvielfalt auf.
Die Anlage von kräuterbetonten Wiesen 
(z.B. Glatthaferwiese) geschieht am 
besten als Einsaat nach einem Umbruch. 
In leicht hängigen Lagen ist besonders 
darauf zu achten, dass auf der Fläche 
keine Erosionsgefahr besteht. Unter 
solchen Umständen empfi ehlt sich die 
Einsaat einer Deckfrucht (70 kg/ha Ha-
fer, Sommerroggen, Sommergerste). Die 
optimale Zeitspanne für die Ansaat ist 
von Mitte April bis Mitte Juni. Eine Saat 
zu einem späteren Zeitpunkt begünstigt 
die Klee- und Gräserarten und schwächt 
somit das Aufkommen der übrigen Blü-
tenpfl anzen. An das Saatbett stellt das 
feinkörnige Saatgut sehr hohe Ansprüche. 
Der Boden muss rechtzeitig vorbereitet 
werden, damit ein gut abgesetztes und 
feinkrümeliges Saatbett zur Verfügung 
steht. Durch mehrere Bodenbearbeitungs-
schritte können unerwünschte aufl aufende 
Kräuter, aus dem Samenvorrat des Bo-
dens, mechanisch reguliert werden. 
Damit optimale Ausgangsbedingun-
gen für die frisch angelegte Wiese 
geschaffen werden, sind bei der Saat 
einige Dinge zu beachten. Die Aussaat 
sollte in mehreren Teilen vorgenommen 
werden, da die Samen in der Mischung 
unterschiedliche Größen und Gewichte 
aufweisen, was bei großen Mengen im 
Säkasten zur Entmischung führt. Be-
züglich des Saatgutbedarfes kann auf 
frischen bis feuchten Standorten von 
17 kg/ha und auf frischen bis leicht 
trockenen Standorten von 20 kg/ha 
ausgegangen werden. Eine oberfl äch-
liche Saat ist gerade bei feinkörnigem 
Saatgut sehr wichtig. Wird das Saatgut 
zu tief verschüttet, schaffen es viele 
Keimlinge nicht bis an die Bodenober-
fl äche. Nach der Saat ist unbedingt der 
Bodenschluss des Samenkornes mittels 
Kontaktwalze (z.B. Cambridgewalze) 
herzustellen. 

Pfl ege von kräuterbetonten 
Wiesen
Unerwünschte aufgelaufene Kräuter 
aus dem Samenvorrat des Bodens sind 
im Saatjahr das größte Problem. Diese 
Tatsache stellt auf ehemaligen Acker-
standorten ein größeres Problem dar 
als auf Dauergrünlandfl ächen. Im An-
lagejahr können daher 2-3 Reinigungs-
schnitte notwendig sein. Dabei muss 
unbedingt darauf geachtet werden, dass 
die Problemkräuter nicht zum Aussamen 
kommen. Wird das Schnittgut aus der 
Fläche gebracht, kann das Problem des 
Aussamens unterbunden werden. 
Der Aufwuchs nach der ersten Über-
winterung ist in der Regel sehr üppig 
und neigt zur frühzeitigen Lagerung. 
Hier empfiehlt sich ein früher erster 
Schnitt, wodurch 3 Schnitte in diesem 
Jahr möglich sind. Im Folgejahr wird der 
Wiesenbestand auf ein 2-Schnittsystem 
eingestellt. Hierbei muss beachtet wer-
den, dass der erste Schnitt Ende Juni bis 
Anfang Juli (beginnende Samenreife der 
Margerite) erfolgt. Der zweite Schnitt 
kann Mitte September stattfi nden. 
Bei der Mahd ist darauf zu achten, dass 
die Schnitthöhe zwischen 8 und 10 cm 
liegen muss. Vom ersten Schnitt muss 
jedenfalls Bodenheu gemacht werden, 
da so eine Versamung der Pflanzen 
sichergestellt wird. Nur durch die jähr-
liche Versamung des Bestandes bleibt 
eine kräuterbetonte Wiese in ihrer Art 
langfristig erhalten. 
Hinsichtlich der Düngung stellen kräu-
terbetonte Wiesen geringe Ansprüche. 
Wichtig ist, dass als Düngemittel Rot-
temist oder Mistkompost verwendet 
werden. Eine Düngergabe alle 2-3 Jahre 
von ca. 15 t/ha ist ausreichend.

Ausblick
Werden die geschilderten Hinweise zur 
Anlage und Pfl ege kräuterbetonter Wie-
sen sorgsam beachtet, steht einer nach-
haltigen Nutzung nichts im Wege. Solche 
Wiesen fügen sich ideal in das Bild des 
Bio-Grünlandes ein und zusätzlich wird 
ein aktiver Beitrag zur Förderung der 
Artenvielfalt geleistet.

Literatur
BMLFUW (2007): Sonderrichtlinie des Bun-

desministers für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) 

für das Österreichische Programm zur Förde-
rung einer umweltgerechten, extensiven und 
den natürlichen Lebensraum schützenden 
Landwirtschaft (ÖPUL 2007). BMLFUW-
LE.1.1.8/0073-II/8/2007, Wien, S 32

BOHNER, A. (2007): Phytodiversität im Wirt-
schafts- und Extensivgrünland der Tallagen. 
In: Bericht über die Biodiversität in Österreich, 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein, 28.06.2007, 
Irdning, S 29-36

DIEPOLDER, M. und HEGE, U. (2006): Mine-
ralstoffe im Grünland. Geschäftsbericht des 
Bayrischen Staatsministeriums für Landwirt-
schaft und Forsten

DIEPOLDER, M. und JAKOB, B. (2006): Auswir-
kungen der Grünlandextensivierung durch ver-
ringerte Nutzungshäufi gkeit und Düngung auf 
einem oberfränkischen Standort. Schule und 
Beratung 6/02, Bayrisches Staatsministerium 
für Landwirtschaft und Forsten

DIETL, W., LEHMANN J., BOSSHARD, A., 
2000. AGFF-Merkblatt 13. Anlage von 
blumenreichen Heuwiesen. Hrsg.: Arbeits-
gemeinschaft zur Förderung des Futterbaues, 
Reckenholz-Zürich

DIETL, W. und LEHMANN, W. (2004): Ökologi-
scher Wiesenbau – Nachhaltige Bewirtschaf-
tung von Wiesen und Weiden. Österreichischer 
Agrarverlag, Leopoldsdorf, S 116-129

DIETL, W., LEHMANN, W. und JORQUERA, 
M. (1998): Wiesengräser. Arbeitsgemein-
schaft zur Förderung des Futterbaus (AGFF), 
Zürich, S 24

DIETL, W. und JORQUERA, M. (2004): Wiesen 
und Alpenpfl anzen – Erkennen an den Blättern, 
freuen an den Blüten. 2. Aufl age, Österreichi-
scher Agrarverlag, Leopoldsdorf, Eidgenössi-
sche Forschungsanstalt für Agrarökologie und 
Landbau, Zürich, S 37-63

GRUBER, L., STEINWIDER, A., GUGGEN-
BERGER, T., SCHAUER, A:, HÄUSLER, 
J., STEINWENDER, R. und STIENER, B: 
(2000): Einfl uss der Grünlandbewirtschaf-
tung auf Ertrag, Futterwert, Milcherzeugung 
und Nährstoffausscheidung. In: Bericht 
über die 27. Viehwirtschaftliche Fachtagung 
Management von Hochleistungskühen, Grün-
landwirtschaft und Milchproduktion, Biolo-
gische Wirtschaftsweise, BAL Gumpenstein, 
06.-08.06.2000, Irdning, S 41-88

NEFF, R. (2005): Aktuelle Fachinformation Pfl an-
zenproduktion – Grünlandpfl ege. Hessisches 
Dienstleistungszentrum für Landwirtschaft, 
Gartenbau und Naturschutz, Bad Hersfeld, S 5

OPPERMANN, R. und GUJER, H.U. (2003): 
Artenvielfalt als aktive ökologische Leistung. 
In: Artenreiches Grünland bewerten und 
fördern – MEKA und ÖQV in der Praxis, 
OPPERMANN, R. und GUJER, H.U., Eugen 
Ulmer GmbH & Co., Stuttgart, S 12

SKEW (2002): Schweizerische Kommission für 
die Erhaltung von Wildpfl anzen. Empfehlun-
gen für Saatgut einheimischer Wildpfl anzen. 
Agrarforschung 9 (1), I-XII, 3, 2002

STEINWIDDER, A. und GRUBER, L: (2001): 
Einfl uss der biologischen Wirtschaftsweise 
auf die Energie- und Proteinversorgung von 
Milchkühen – Modellkalkulationen auf Basis 
neuer gesetzlicher Normen. Die Bodenkultur 
52 (1), Wien, S 71-83



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.7
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /UseDeviceIndependentColor
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /None
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages false
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /None
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages false
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /None
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages false
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA27)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


